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Sorge umdemokratischeWerte
Zu unserem Beitrag über die offizielle
Vorstellung der Bürgermeisterkandi-
daten in Sinzheim (Ausgabe vom 10.
Mai) mit der Überschrift „Hunderte
wollten rechtsradikalen Vortrag nicht
hören“ erhielt die Redaktion diesen
Brief:
In dem Artikel zitieren Sie den Vorsit-
zenden des Gemeindewahlausschusses
über ein rechtsradikales Plakat mit den
Worten: „Eigentlich müsste ich dieses
Plakat entfernen lassen.“
Da drängt sich mir die Frage auf, wa-
rum er diesem „Muss“ ein „eigentlich“
voranstellt und dem „Muss“ nicht folgt.
Es war die Sache nicht wert, lautete die
Aussage des Landratsamts.
War es einfach bequemer nichts zu tun,
befürchteten sie Ärger mit den Rechts-
radikalen, ängstigten sie sich vor einer
Diskussion mit den Anhängern Krol-
zigs?
Einerlei welche Begründung für das
Nichtstun ausschlaggebend war, wehr-

hafte Demokratie sieht anders aus. Wo
blieb der Mut zur Zivilcourage? Wenn
demokratische Institutionen schon da-
vor zurückschrecken, das Entfernen ei-
nes rechtsradikalen Plakats zu veranlas-
sen, mussman sich um die Durchsetzung
unserer demokratischen Werte sorgen?

Margot Kleber-Ronecker
Achern

Wir bitten die Einsender von Leser-
briefen, ihre Telefonnummer anzu-
geben. Es stellt sich immer wieder
heraus, dass Rückfragen erforderlich
werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redakti-
on behält sich das Recht auf Kürzung
vor. Leserbriefe spiegeln die Meinung
der Einsender wider, die nicht mit der
Ansicht der Redaktion übereinstim-
men muss. Die Redaktion

Schlag insGesicht
Als Demokraten ist für uns befremd-
lich, wie sich Sascha Pröhl und einiger
seiner Unterstützer nach der Wahl ver-
halten. Statt die deutliche Entscheidung
der Bürger zu akzeptieren und die Nie-
derlage einzugestehen, wird nachgetre-
ten.
Zu sagen Bürgermeister Ernst wäre
trotz Nichtstuns erneut Bürgermeister
geworden, zeugt nicht nur von schlech-
tem Stil, sondern ist auch ein Schlag ins
Gesicht eines jeden der 59 Prozent der
Sinzheimer Bürger, die es Herrn Pröhl
nicht zutrauten, das Amt besser auszu-
üben.
Als Randnotiz dürften auch die ge-
schilderten vielen langen Gesichter vor
dem Rathaus bei Bekanntwerden des
Wahlausgangs eher der selektiven
Wahrnehmung geschuldet sein.
Wir werden auch in Zukunft weiter
konstruktiv und vertrauensvoll mit Bür-
germeister Ernst zusammenarbeiten.
Zum Wohle Sinzheims hoffen wir, dass
die Unterstützer von Sascha Pröhl die
von Bürgermeister Ernst zur Versöh-
nung ausgestreckte Hand annehmen.“

Simon Huck
Markus Seiler
für die SPD-Gemeinderäte in
Sinzheim

Zum Ausgang der Bürgermeisterwahl
in Sinzheim und den Kontroversen in
der Gemeinde erhielt die Redaktion
diesen Leserbrief:
Am vergangenen Sonntag entschieden
sich knapp 59 Prozent der Sinzheimer
für den Amtsinhaber Erik Ernst. Die
Bürger haben damit ein klares Votum
abgegeben. Wie CDU-Gemeinderat Jo-
hannes Hurst in der Folge richtig be-
merkte, unterstützte die SPD Sinzheim
Erik Ernst und war damit nicht Teil sei-
nes sogenannten Mehrparteienbündnis-
ses für Sascha Pröhl. Dieses bestand nur
aus einigen Mitgliedern und nicht den
gesamten Ortsvereinen der Parteien. Sa-
scha Pröhl vermochte es nicht seine ei-
gene Partei in Gänze hinter sich zu ver-
sammeln.
Über die Unterstützung eines ebensol-
chen Mehrparteienbündnisses, nur ohne
die FDP, konnte sich auch Erik Ernst
freuen. Abgesehen davon, dass es mehr
als fraglich ist, ob Sascha Pröhl eine
Mehrheit der Gemeinderäte hinter sich
versammeln konnte, werden Bürger-
meister nicht vomGemeinderat oder auf
Facebook gewählt sondern von den Bür-
gern. Bleibt als Fazit, dass es nicht der
Lauteste ist, der für die Mehrheit
spricht.

Meinung der Leser • Meinung der Leser

„JedeBlume ist ein kleinesWunder“
AusSabine SchöcksGedicht-Sammelband „Wörter leuchten“ spricht Faszination für dieNatur

Liebe zur Natur
ist für Sabine
Schöck nicht nur
ein Schreibanlass,
sondern ein Cha-
rakterzug, der ihr
ganzes Leben
durchzieht. „Zum
Muttertag dieses
Jahr wollte mein
Mann mit mir einen
Ausflug nach Straß-
burg machen. Doch
ich sagte: lass uns
doch lieber ins Grü-
ne fahren“, erzählt
die 79-Jährige la-
chend. Wiesen und
Blumen berührten
sie einfach ungleich
mehr als Bauwerke.
„Ein Fingerhut hat
mich schon einmal
zu Tränen gerührt.
Jede Blume ist doch
ein kleines Wun-
der!“, schwärmt die
in Steinbach ansäs-
sige Autorin.
Da überrascht es
wenig, dass in
Schöcks neuem
Sammelband „Wör-
ter leuchten“ zahl-
reiche Gedichte ihre
Titel aus Naturbe-
trachtungen ziehen:
„Der Kuckuck“,
„Der Wasserfall“
und „Das freiheits-
liebende Huhn“
sind nur einige Bei-
spiele von vielen.
Kritische und
mahnende Töne
schlägt Schöck un-
ter anderem in den Stücken „Schwei-
gen“ und „Blaue Kugel“ an, die das
Waldsterben und die Fragilität des Öko-
systems Erde thematisieren. „Ich möch-
te nicht nur Liebe, sondern auch Ach-
tung und Respekt für die Natur vermit-
teln“, so die Verfasserin. Das Buch, il-

lustriert mit farbenfrohen und häufig
abstrakten Bildern der Rastatter Künst-
lerin Christel Holl stellt eine Auslese
von Schöcks älteren Lyrikbänden dar,
ergänzt mit neuenWerken der vergange-
nen Jahre. Schöck ist mit dem Ergebnis
gleich in mehrfacher Hinsicht zufrieden:

„Ich freue mich, dass das Buch auch op-
tisch so schön geworden ist. Die älteren
Bände waren eher von Kennern für Ken-
ner gemacht – dieser spricht nun alle an,
ist mein Eindruck.“
Neben einem bunten Faden, der in
wechselnden Farben über die Seiten

und durch das ganze Werk läuft, struk-
turieren ganzseitige Kapitelüberschrif-
ten den Band. Es sind Verben wie „auf-
brechen“, „erfahren“ oder „einbrin-
gen“. „Ursprünglich wollten wir die
Jahreszeiten als Gleichnis für die Ab-
schnitte des menschlichen Lebens ver-
wenden. Das wäre dann aber zu einen-
gend geworden“, verrät Schöck. Die
Überschriften, wie sie nun sind, gäben
mehr Freiheit, könnten auch als unter-
schiedliche Bereiche des Lebens ver-
standen werden, weniger strikt chrono-
logisch.
Innerhalb der Kapitel geht es vergnüg-
lich drunter und drüber, gereimte und
im Metrum gehaltene Gedichte stehen

neben solchen in völlig freien Versen.
Dies entspreche auch dem Entstehungs-
prozess, so die Autorin: „Ich schreibe,
wenn mich etwas inspiriert. Da gibt es
keine Planung, das ist wie Tanzen.“
Trotzdem gibt es für sie durchaus eine
Hierarchie zwischen den verschiedenen
Formen: „Reimen, das ist immer noch
die hohe Kunst.“
Mit der Zeit sei sie beim Schreiben
selbstkritischer geworden, beobachtet
Schöck: „Früher war ich wie ein Kind
mit Murmeln, heute ist das nicht mehr
so unbeschwert.“ Trotzdem gelingt es
ihr, gerade die Abschlüsse vieler Texte
als (oft neckische) Überraschungen zu
gestalten. „Da weiß ich oft selbst gar
nicht, woher aus mir das kommt“,
schmunzelt Schöck.
Neben ihrem neuen Gedichtband, der
online, direkt bei der Verfasserin sowie
im lokalen Buchhandel erhältlich ist,
freut sich die Gründerin des „Literari-
schen Cafés Baden-Baden“ schon jetzt
auf die Herausgabe von „Märchen und
andere Wunder“ im Verlauf dieses Jah-
res. „Vielleicht klappt es ja zum 80. Ge-
burtstag?“, meint Schöck augenzwin-
kernd. Die Märchensammlung wird das
Prosa-Debüt der Autorin. Britta Baier

LIEBER INS GRÜNE als nach Straßburg: Autorin Sabine Schöck aus Steinbach fühlt sich im ländlichen Raum,
zwischen Wiesen und Wäldern, am wohlsten. Foto: Baier

Illustriert mit
Bildern von Christel Holl

Gefahr für dasWeltkulturerbe
TobiasWaldwarnt imHinblick auf Baden-Baden undBühlerhöhe vorWindkraft

Baden-Baden/Bühl (red). Windkraft-
anlagen gefährden die Welterbe-Prä-
mierung Baden-Badens. Diese Auffas-
sung hat der CDU-Landtagsabgeordne-
te Tobias Wald (Ottersweier). Er hat
jetzt das Wirtschaftsministerium gebe-
ten, sich des Themas anzunehmen. Fer-
ner ist Wald alarmiert: Berichte über
schädliche Auswirkungen von Infra-
schall häufen sich. Deshalb fordert
Wald, in Mittelbaden nichts zu über-
stürzen.
Im persönlichen Austausch mit Wirt-
schaftsministerin Nicole Hoffmeister-
Kraut hat Wald auf die Gefahr für das
mögliche Unseco-Siegel verwiesen, das
durch Windkraftanlagen (WKA) droht.
Das habe sich unter anderem im Fall der
Eiszeit-Höhlen auf der Schwäbischen
Alb gezeigt: Gutachter haben beschei-
nigt, dass die Bewerbung um das Welt-
erbe-Siegel nicht erfolgreich sein wird,
wenn WKA im Lonetal gebaut würden.
Das Landratsamt des Alb-Donau-Krei-
ses hat deshalb den Genehmigungsan-
trag zum Bau von WKA aus denkmal-
schutzrechtlichen Gründen abgelehnt.
Auch in einer „Sichtachsenstudie“ im
Fall des Unesco-Welterbes Oberes Mit-
telrheintal sind zum Teil erhebliche
Konfliktpotenziale dokumentiert. Glei-

ches gilt für eine Untersuchung in Wies-
baden. „Die Sichtbarkeit von WKA ge-
fährdet die Bewerbung Baden-Badens
um das Welterbe-Siegel“, betont Wald
in der Mitteilung. Wie berichtet, sind
Standorte für WKA auf dem Wetters-
berg (nahe Plättig) und auf dem Hum-
melsberg (oberhalb von Schmalbach)
vorgesehen.
Noch aus einem weiteren Grund for-
dert Wald, beim Ausbau der Windkraft
innzuhalten: „Es ist nicht verantwort-
bar, weitere WKA in der Nähe von Sied-

lungen ohne abgesichertes medizini-
sches Wissen zu bauen“, so Wald. Des-
halb müssten auch die Planungen in
Mittelbaden gestoppt werden. Beim Be-
trieb von WKA entsteht Infraschall.
Eine Untersuchung der Universität
Wuppertal im Auftrag des Umweltbun-
desamts ist zu folgendem Ergebnis ge-
kommen: Tieffrequenter Schall kann
„schon bei niedrigen Pegeln das mentale
Wohlbefinden deutlich beeinträchti-
gen“.

Als „nicht sachgerecht“ weist Wald
eine Antwort von Umweltminister Franz
Untersteller (Grüne) zurück. Unterstel-
ler hatte in einem Schreiben an Wald
und seine Rastatter Kollegin Sylvia M.
Felder festgestellt, dass „schädliche
Wirkungen durch Infraschall bei Wind-
kraftanlagen nicht zu erwarten sind“.
Wald stellt fest: „Diese Einschätzung
des Ministers widerspricht völlig den
zahlreichen Berichten von Betroffenen.“
Unabhängig von der Infraschall-The-
matik kritisiert Wald auch weitere Fest-
stellungen von Untersteller in dem
Schreiben. So teilt der Minister die
Furcht der Max-Grundig-Klinik vor
gravierenden betriebswirtschaftlichen
Folgen von WKA in der unmittelbaren
Nachbarschaft nicht. „Wir müssen die
Betroffenen, die begründet argumentie-
ren, doch ernst nehmen“, soWald weiter.
Untersteller stellt in dem Schreiben
unter anderem auch fest, „dass gerade
um die Stadt Baden-Baden einige sehr
windhöffige Gebiete liegen, die im
Grundsatz durchaus für die Windener-
gie geeignet sind“. Wald stellt dazu a
fest: „Es ist längst erwiesen, dass die
ausgewählten Standorte auf Wetters-
berg und Hummelsberg alles andere als
optimal für den Betrieb vonWKA sind.“

Kritik am
Umweltminister

DIE STADT BADEN-BADEN will gemeinsam mit anderen wichtigen europäischen Kurstädten des 19. Jahrhunderts Weltkulturerbe
werden. Das Foto zeigt den Blick vom Kurhaus in Richtung Altstadt. Foto: Coenen

Neue Termine
fürMüllabfuhr

Baden-Baden-Rebland (red). Auf-
grund des bevorstehenden Feiertages
Christi Himmelfahrt verschieben sich
die Müllabfuhrtermine in Varnhalt, und
Neuweier. Nur die Biotonne wird geleert
am Freitag, 26. Mai, in Varnhalt sowie
am Samstag, 27. Mai, in Neuweier.

In Fahrgemeinschaft
zumTaizé-Gebet

Sinzheim (red). Am kommenden Mitt-
woch findet das Sinzheimer Taizé-Ge-
bet zur bekannten Uhrzeit, aber an ei-
nem besonderen Ort statt: der Nothel-
ferkapelle auf der Ebenung. Anschlie-
ßend an das Gebet laden die Veranstal-
ter zum Verweilen und zur Begegnung
auf eine Tasse Tee ein.
Damit alle die Möglichkeit haben nach
Ebenung zu kommen bitten die Veran-
stalter diejenigen, die keine Fahrgele-
genheit haben und die, welche auf ihrem
Weg zur Ebenung am Pfarrzentrum vor-
bei kommen, sich um 19.15 Uhr am
Pfarrzentrum in Sinzheim für Fahrge-
meinschaften zu treffen.

„Cafe‘zert“
inHalberstung

Sinzheim-Halberstung (red). Um dem
Chornachwuchs eine Plattform vor Pu-
blikum zu bieten, veranstaltet der Ge-
sangverein „Eintracht“ Halberstung
(GVH) in der örtlichen Bürgerbegeg-
nungsstätte (BBS) das sogenannte „Ca-
fe‘zert“. Mit einer Mischung aus Kon-
zert und Nachmittagscafé ist man am
Sonntag um 15 Uhr mit seinem Kinder-
chor „Happy Frogs“ und dem Jugend-
chor „Next Generation“ Gastgeber bei
Kaffee und Kuchen. Die Bewirtung er-
folgt bereits ab 14.30 Uhr; der Eintritt
ist frei.
Das Publikum darf auf den Auftritt
des Jugendchores „Next Generation“
gespannt sein, der nach einem Chorlei-
terwechsel seinen ersten öffentliche
Auftritt mit dem neuen musikalischen
Leiter Holger Ebeling hat.
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Sorge umdemokratischeWerte
Zu unserem Beitrag über die offizielle
Vorstellung der Bürgermeisterkandi-
daten in Sinzheim (Ausgabe vom 10.
Mai) mit der Überschrift „Hunderte
wollten rechtsradikalen Vortrag nicht
hören“ erhielt die Redaktion diesen
Brief:
In dem Artikel zitieren Sie den Vorsit-
zenden des Gemeindewahlausschusses
über ein rechtsradikales Plakat mit den
Worten: „Eigentlich müsste ich dieses
Plakat entfernen lassen.“
Da drängt sich mir die Frage auf, wa-
rum er diesem „Muss“ ein „eigentlich“
voranstellt und dem „Muss“ nicht folgt.
Es war die Sache nicht wert, lautete die
Aussage des Landratsamts.
War es einfach bequemer nichts zu tun,
befürchteten sie Ärger mit den Rechts-
radikalen, ängstigten sie sich vor einer
Diskussion mit den Anhängern Krol-
zigs?
Einerlei welche Begründung für das
Nichtstun ausschlaggebend war, wehr-

hafte Demokratie sieht anders aus. Wo
blieb der Mut zur Zivilcourage? Wenn
demokratische Institutionen schon da-
vor zurückschrecken, das Entfernen ei-
nes rechtsradikalen Plakats zu veranlas-
sen, mussman sich um die Durchsetzung
unserer demokratischen Werte sorgen?

Margot Kleber-Ronecker
Achern

Wir bitten die Einsender von Leser-
briefen, ihre Telefonnummer anzu-
geben. Es stellt sich immer wieder
heraus, dass Rückfragen erforderlich
werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redakti-
on behält sich das Recht auf Kürzung
vor. Leserbriefe spiegeln die Meinung
der Einsender wider, die nicht mit der
Ansicht der Redaktion übereinstim-
men muss. Die Redaktion

Schlag insGesicht
Als Demokraten ist für uns befremd-
lich, wie sich Sascha Pröhl und einiger
seiner Unterstützer nach der Wahl ver-
halten. Statt die deutliche Entscheidung
der Bürger zu akzeptieren und die Nie-
derlage einzugestehen, wird nachgetre-
ten.
Zu sagen Bürgermeister Ernst wäre
trotz Nichtstuns erneut Bürgermeister
geworden, zeugt nicht nur von schlech-
tem Stil, sondern ist auch ein Schlag ins
Gesicht eines jeden der 59 Prozent der
Sinzheimer Bürger, die es Herrn Pröhl
nicht zutrauten, das Amt besser auszu-
üben.
Als Randnotiz dürften auch die ge-
schilderten vielen langen Gesichter vor
dem Rathaus bei Bekanntwerden des
Wahlausgangs eher der selektiven
Wahrnehmung geschuldet sein.
Wir werden auch in Zukunft weiter
konstruktiv und vertrauensvoll mit Bür-
germeister Ernst zusammenarbeiten.
Zum Wohle Sinzheims hoffen wir, dass
die Unterstützer von Sascha Pröhl die
von Bürgermeister Ernst zur Versöh-
nung ausgestreckte Hand annehmen.“

Simon Huck
Markus Seiler
für die SPD-Gemeinderäte in
Sinzheim

Zum Ausgang der Bürgermeisterwahl
in Sinzheim und den Kontroversen in
der Gemeinde erhielt die Redaktion
diesen Leserbrief:
Am vergangenen Sonntag entschieden
sich knapp 59 Prozent der Sinzheimer
für den Amtsinhaber Erik Ernst. Die
Bürger haben damit ein klares Votum
abgegeben. Wie CDU-Gemeinderat Jo-
hannes Hurst in der Folge richtig be-
merkte, unterstützte die SPD Sinzheim
Erik Ernst und war damit nicht Teil sei-
nes sogenannten Mehrparteienbündnis-
ses für Sascha Pröhl. Dieses bestand nur
aus einigen Mitgliedern und nicht den
gesamten Ortsvereinen der Parteien. Sa-
scha Pröhl vermochte es nicht seine ei-
gene Partei in Gänze hinter sich zu ver-
sammeln.
Über die Unterstützung eines ebensol-
chen Mehrparteienbündnisses, nur ohne
die FDP, konnte sich auch Erik Ernst
freuen. Abgesehen davon, dass es mehr
als fraglich ist, ob Sascha Pröhl eine
Mehrheit der Gemeinderäte hinter sich
versammeln konnte, werden Bürger-
meister nicht vomGemeinderat oder auf
Facebook gewählt sondern von den Bür-
gern. Bleibt als Fazit, dass es nicht der
Lauteste ist, der für die Mehrheit
spricht.
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„JedeBlume ist ein kleinesWunder“
AusSabine SchöcksGedicht-Sammelband „Wörter leuchten“ spricht Faszination für dieNatur

Liebe zur Natur
ist für Sabine
Schöck nicht nur
ein Schreibanlass,
sondern ein Cha-
rakterzug, der ihr
ganzes Leben
durchzieht. „Zum
Muttertag dieses
Jahr wollte mein
Mann mit mir einen
Ausflug nach Straß-
burg machen. Doch
ich sagte: lass uns
doch lieber ins Grü-
ne fahren“, erzählt
die 79-Jährige la-
chend. Wiesen und
Blumen berührten
sie einfach ungleich
mehr als Bauwerke.
„Ein Fingerhut hat
mich schon einmal
zu Tränen gerührt.
Jede Blume ist doch
ein kleines Wun-
der!“, schwärmt die
in Steinbach ansäs-
sige Autorin.
Da überrascht es
wenig, dass in
Schöcks neuem
Sammelband „Wör-
ter leuchten“ zahl-
reiche Gedichte ihre
Titel aus Naturbe-
trachtungen ziehen:
„Der Kuckuck“,
„Der Wasserfall“
und „Das freiheits-
liebende Huhn“
sind nur einige Bei-
spiele von vielen.
Kritische und
mahnende Töne
schlägt Schöck un-
ter anderem in den Stücken „Schwei-
gen“ und „Blaue Kugel“ an, die das
Waldsterben und die Fragilität des Öko-
systems Erde thematisieren. „Ich möch-
te nicht nur Liebe, sondern auch Ach-
tung und Respekt für die Natur vermit-
teln“, so die Verfasserin. Das Buch, il-

lustriert mit farbenfrohen und häufig
abstrakten Bildern der Rastatter Künst-
lerin Christel Holl stellt eine Auslese
von Schöcks älteren Lyrikbänden dar,
ergänzt mit neuenWerken der vergange-
nen Jahre. Schöck ist mit dem Ergebnis
gleich in mehrfacher Hinsicht zufrieden:

„Ich freue mich, dass das Buch auch op-
tisch so schön geworden ist. Die älteren
Bände waren eher von Kennern für Ken-
ner gemacht – dieser spricht nun alle an,
ist mein Eindruck.“
Neben einem bunten Faden, der in
wechselnden Farben über die Seiten

und durch das ganze Werk läuft, struk-
turieren ganzseitige Kapitelüberschrif-
ten den Band. Es sind Verben wie „auf-
brechen“, „erfahren“ oder „einbrin-
gen“. „Ursprünglich wollten wir die
Jahreszeiten als Gleichnis für die Ab-
schnitte des menschlichen Lebens ver-
wenden. Das wäre dann aber zu einen-
gend geworden“, verrät Schöck. Die
Überschriften, wie sie nun sind, gäben
mehr Freiheit, könnten auch als unter-
schiedliche Bereiche des Lebens ver-
standen werden, weniger strikt chrono-
logisch.
Innerhalb der Kapitel geht es vergnüg-
lich drunter und drüber, gereimte und
im Metrum gehaltene Gedichte stehen

neben solchen in völlig freien Versen.
Dies entspreche auch dem Entstehungs-
prozess, so die Autorin: „Ich schreibe,
wenn mich etwas inspiriert. Da gibt es
keine Planung, das ist wie Tanzen.“
Trotzdem gibt es für sie durchaus eine
Hierarchie zwischen den verschiedenen
Formen: „Reimen, das ist immer noch
die hohe Kunst.“
Mit der Zeit sei sie beim Schreiben
selbstkritischer geworden, beobachtet
Schöck: „Früher war ich wie ein Kind
mit Murmeln, heute ist das nicht mehr
so unbeschwert.“ Trotzdem gelingt es
ihr, gerade die Abschlüsse vieler Texte
als (oft neckische) Überraschungen zu
gestalten. „Da weiß ich oft selbst gar
nicht, woher aus mir das kommt“,
schmunzelt Schöck.
Neben ihrem neuen Gedichtband, der
online, direkt bei der Verfasserin sowie
im lokalen Buchhandel erhältlich ist,
freut sich die Gründerin des „Literari-
schen Cafés Baden-Baden“ schon jetzt
auf die Herausgabe von „Märchen und
andere Wunder“ im Verlauf dieses Jah-
res. „Vielleicht klappt es ja zum 80. Ge-
burtstag?“, meint Schöck augenzwin-
kernd. Die Märchensammlung wird das
Prosa-Debüt der Autorin. Britta Baier

LIEBER INS GRÜNE als nach Straßburg: Autorin Sabine Schöck aus Steinbach fühlt sich im ländlichen Raum,
zwischen Wiesen und Wäldern, am wohlsten. Foto: Baier

Illustriert mit
Bildern von Christel Holl

Gefahr für dasWeltkulturerbe
TobiasWaldwarnt imHinblick auf Baden-Baden undBühlerhöhe vorWindkraft

Baden-Baden/Bühl (red). Windkraft-
anlagen gefährden die Welterbe-Prä-
mierung Baden-Badens. Diese Auffas-
sung hat der CDU-Landtagsabgeordne-
te Tobias Wald (Ottersweier). Er hat
jetzt das Wirtschaftsministerium gebe-
ten, sich des Themas anzunehmen. Fer-
ner ist Wald alarmiert: Berichte über
schädliche Auswirkungen von Infra-
schall häufen sich. Deshalb fordert
Wald, in Mittelbaden nichts zu über-
stürzen.
Im persönlichen Austausch mit Wirt-
schaftsministerin Nicole Hoffmeister-
Kraut hat Wald auf die Gefahr für das
mögliche Unseco-Siegel verwiesen, das
durch Windkraftanlagen (WKA) droht.
Das habe sich unter anderem im Fall der
Eiszeit-Höhlen auf der Schwäbischen
Alb gezeigt: Gutachter haben beschei-
nigt, dass die Bewerbung um das Welt-
erbe-Siegel nicht erfolgreich sein wird,
wenn WKA im Lonetal gebaut würden.
Das Landratsamt des Alb-Donau-Krei-
ses hat deshalb den Genehmigungsan-
trag zum Bau von WKA aus denkmal-
schutzrechtlichen Gründen abgelehnt.
Auch in einer „Sichtachsenstudie“ im
Fall des Unesco-Welterbes Oberes Mit-
telrheintal sind zum Teil erhebliche
Konfliktpotenziale dokumentiert. Glei-

ches gilt für eine Untersuchung in Wies-
baden. „Die Sichtbarkeit von WKA ge-
fährdet die Bewerbung Baden-Badens
um das Welterbe-Siegel“, betont Wald
in der Mitteilung. Wie berichtet, sind
Standorte für WKA auf dem Wetters-
berg (nahe Plättig) und auf dem Hum-
melsberg (oberhalb von Schmalbach)
vorgesehen.
Noch aus einem weiteren Grund for-
dert Wald, beim Ausbau der Windkraft
innzuhalten: „Es ist nicht verantwort-
bar, weitere WKA in der Nähe von Sied-

lungen ohne abgesichertes medizini-
sches Wissen zu bauen“, so Wald. Des-
halb müssten auch die Planungen in
Mittelbaden gestoppt werden. Beim Be-
trieb von WKA entsteht Infraschall.
Eine Untersuchung der Universität
Wuppertal im Auftrag des Umweltbun-
desamts ist zu folgendem Ergebnis ge-
kommen: Tieffrequenter Schall kann
„schon bei niedrigen Pegeln das mentale
Wohlbefinden deutlich beeinträchti-
gen“.

Als „nicht sachgerecht“ weist Wald
eine Antwort von Umweltminister Franz
Untersteller (Grüne) zurück. Unterstel-
ler hatte in einem Schreiben an Wald
und seine Rastatter Kollegin Sylvia M.
Felder festgestellt, dass „schädliche
Wirkungen durch Infraschall bei Wind-
kraftanlagen nicht zu erwarten sind“.
Wald stellt fest: „Diese Einschätzung
des Ministers widerspricht völlig den
zahlreichen Berichten von Betroffenen.“
Unabhängig von der Infraschall-The-
matik kritisiert Wald auch weitere Fest-
stellungen von Untersteller in dem
Schreiben. So teilt der Minister die
Furcht der Max-Grundig-Klinik vor
gravierenden betriebswirtschaftlichen
Folgen von WKA in der unmittelbaren
Nachbarschaft nicht. „Wir müssen die
Betroffenen, die begründet argumentie-
ren, doch ernst nehmen“, soWald weiter.
Untersteller stellt in dem Schreiben
unter anderem auch fest, „dass gerade
um die Stadt Baden-Baden einige sehr
windhöffige Gebiete liegen, die im
Grundsatz durchaus für die Windener-
gie geeignet sind“. Wald stellt dazu a
fest: „Es ist längst erwiesen, dass die
ausgewählten Standorte auf Wetters-
berg und Hummelsberg alles andere als
optimal für den Betrieb vonWKA sind.“

Kritik am
Umweltminister

DIE STADT BADEN-BADEN will gemeinsam mit anderen wichtigen europäischen Kurstädten des 19. Jahrhunderts Weltkulturerbe
werden. Das Foto zeigt den Blick vom Kurhaus in Richtung Altstadt. Foto: Coenen

Neue Termine
fürMüllabfuhr

Baden-Baden-Rebland (red). Auf-
grund des bevorstehenden Feiertages
Christi Himmelfahrt verschieben sich
die Müllabfuhrtermine in Varnhalt, und
Neuweier. Nur die Biotonne wird geleert
am Freitag, 26. Mai, in Varnhalt sowie
am Samstag, 27. Mai, in Neuweier.

In Fahrgemeinschaft
zumTaizé-Gebet

Sinzheim (red). Am kommenden Mitt-
woch findet das Sinzheimer Taizé-Ge-
bet zur bekannten Uhrzeit, aber an ei-
nem besonderen Ort statt: der Nothel-
ferkapelle auf der Ebenung. Anschlie-
ßend an das Gebet laden die Veranstal-
ter zum Verweilen und zur Begegnung
auf eine Tasse Tee ein.
Damit alle die Möglichkeit haben nach
Ebenung zu kommen bitten die Veran-
stalter diejenigen, die keine Fahrgele-
genheit haben und die, welche auf ihrem
Weg zur Ebenung am Pfarrzentrum vor-
bei kommen, sich um 19.15 Uhr am
Pfarrzentrum in Sinzheim für Fahrge-
meinschaften zu treffen.

„Cafe‘zert“
inHalberstung

Sinzheim-Halberstung (red). Um dem
Chornachwuchs eine Plattform vor Pu-
blikum zu bieten, veranstaltet der Ge-
sangverein „Eintracht“ Halberstung
(GVH) in der örtlichen Bürgerbegeg-
nungsstätte (BBS) das sogenannte „Ca-
fe‘zert“. Mit einer Mischung aus Kon-
zert und Nachmittagscafé ist man am
Sonntag um 15 Uhr mit seinem Kinder-
chor „Happy Frogs“ und dem Jugend-
chor „Next Generation“ Gastgeber bei
Kaffee und Kuchen. Die Bewirtung er-
folgt bereits ab 14.30 Uhr; der Eintritt
ist frei.
Das Publikum darf auf den Auftritt
des Jugendchores „Next Generation“
gespannt sein, der nach einem Chorlei-
terwechsel seinen ersten öffentliche
Auftritt mit dem neuen musikalischen
Leiter Holger Ebeling hat.
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